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geringen Verkehres die Bahnhöfe [ehr einfach geftaltet. Auf ganz kleinen Halte-
ftellen beiteht das Empfangsgebäude aus einer einfachen Halle. Sonft ift ein
zweigefchofliges Gebäude errichtet, delien Erdgefchoß einen Dienftraum und eine
offene Wartehalle enthält (Fig. 141 “"—’); das Obergeichoß bildet die Wohnung des
Stationsvorftehers, die durch eine Veranda und ein weitvorlpringendes Dach
gegen die Strahlen der tropilchen Sonne geichützt ift.

12. Kapitel.

Empfangsgebäude auf kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen.

Im allgemeinen ift auf kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen oder wie
man wohl auch lagen kann, auf den Zwilchenftationen, der Raumbedarf der
gleiche wie auf Halteftellen; nur ift die Zahl und Ausdehnung der Räume eine
größere: wenig größer auf den kleineren Bahnhöfen, wefentlich größer auf den
mittelgroßen. Bisweilen kommen noch einige Räume hinzu, die auf Halteltellen
entbehrt werden können. Nach beiden Richtungen hin läßt [ich das folgende
lagen. ‘

Während man das Empfangsgebäude einer Halteftelle durch eine einfache
Eingangstür, bezw. durch einen kleinen Eingangsflur betritt, wird in den meilten
der hier in Frage kommenden Bahnhöfe eine wenn auch noch fo kleine Vorhalle
notwendig werden, die auf manchen mittelgroßen Bahnhöfen nicht unbedeutende
Abmeffungen annimmt.

Hiermit hängen auch Anordnung und Einrichtung der Fahrkartenlchalter
zulammen. Sie werden augenfälliger anzubringen [ein und den Anlprüchen an
Zugänglichkeit und Annehmlichkeit in weitergehendem Maße nachzukommen
haben wie auf Halteltellen. Bei ltärkerem Verkehr kann es auch vorkommen,
daß zwei oder noch mehr Fahrkartenausgaben notwendig werden, namentlich
dann, wenn aus der Station Züge nach verfchiedenen Richtungen abzugehen
haben oder wenn infolge des Vorhandenfeins von Fabriken, Hütten- und anderen
Werken und dergl. zu Zeiten ein Publikum in größerer Menge an die Schalter
heranzutreten hat, das man von den übrigen Reifenden gern abtrennt. Die
preußilchen „Grundrißmuftefl 5 und 4 (liche Fig. 102 u. 106, S. 136 u. 139) zeigen
bezügliche Beifpiele, in denen je zwei Fahrkartenlchalter vorgefehen find.
Mutter 4 toll [ich für Städte eignen, deren Einwohnerzahl bis etwa 15000 reicht,
Mutter 5 für folche bis zu etwa 20000 Seelen.

Auf den mittelgroßen Bahnhöfen, bisweilen felblt auf kleineren Stationen,
wird man häufig im Eingangsflur einen Zeitungsverkauf, unter Umltänden felbft
einen kleinen Buchhändlerltand vorzufehen haben.

Ein unmittelbarer Ausgang aus der Eingangshalle nach dem Bahnfteig wird

wohl jedesmal vorzufehen fein.
Auf kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen iind ltets zum mindeften zwei

Wartefäle erforderlich: einer für die Reifenden I. und II. Klafle, fowie ein folcher
für die III. und IV. Klaffe; dazu kommt unter Umftänden noch ein Damen-
zimmer, auf den Stationen des Auslandes auch mehrfach ein befonderer Raum
für Raucher, bezw. Nichtraucher, in Amerika bisweilen ein Raum für Neger ufw.
lndes wird manchmal noch ein dritter Wartefaal notwendig: 2. B. ein befonderer
Raum für das Publikum IV. Klalie, wenn lolches in überwiegender Zahl verkehrt;
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oder in Bade- und lonltigen Kurorten ein belonderer Saal I. Klalle; oder ein be-

londerer Raum für Auswanderer, wenn lolche zeitweile in großer Zahl eintreffen‚

bezw. abgeben ulw.
In manchen nordamerikaniichen Empfangsgebäuden [ind zwei ganz gleich

große Warteläle zu finden: einer für Männer, der andere für Frauen; zwilchen

beiden die Fahrkartenausgabe, der Eingang und die darauffolgende Eingangs-
halle. An jeden Wartelaal iind unmittelbar die betreffenden Aborte angefügt

(Fig. 143103).
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof der Oregon—Short-

Eilenbahn zu Nampa 103).

Fig. 144. {Im w. Gr.

 

Empfangsgebäude auf dem Bahnhof der

Grevskabahn zu Tönsberg104).

Die Warteläle werden in der Regel, wenigltens bei uns, neben-, bezw.

hintereinander angeordnet; das preußilche Grundrißmulter 4 (liche S. 139) ltellt

die erltgedachte Anordnung, Mutter 5 (liehe S. 136) die zweite Anordnung dar.

Auf manchen norwegilchen Eifenbahnen war man mehrfach bemüht, diejenigen

Fig. 145.
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Vorpla‘kz (Stadtseite)

Empfangsgebäude einer kleineren Zwifchenltation105).

’°’v*) Fakf.-Repr. nach: Zeitl'chr. f. Bauw. 1907, Bl. 30.

10") Fakl'.-chr. nach: Organ t. d. Fortfchr. d. Eilenbahnw. 1883, Taf. XIV.

10") Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1893, S. 251.

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 11
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Fig. 146.

B a h n s t e i 9

Fiir Schenk—R ?: €*; Damen- .. Auskünfte „ ät %” " .
Männer 3° 58 Wanfer.“ Fahrkarten =<A||9 “gg ga Gepack Drensfr.

‚ raum 2 o< !. 3 Wante- 8< ä

Warfer { Eingangshalle “räume
[.     

Skizze eines Empfangsgebäudes auf einer englil'chen Zwilchenl'tation106).

Räume, die zur Abfertigung der Reifenden beltimmt
find, tunlichit im Mittelpunkt des Empfangsge-
bäudes zu vereinigen, um die Abfertigung lowohl
für das Publikum, als auch für das Stationsperlonal
zu erleichtern; die Folge davon war, daß man die
Warteräume an die äußeren Enden des Empfangs-
gebäudes verlegen mußte (Fig. 144“).

Die Wartefäle find in der Regel von der Ein—
gangshalle aus zu betreten; allein es kann auch
ein bald kürzerer, bald längerer Wartegang, der
von jener Halle ausmündet, notwendig werden.
In letzterem wird [ehr häufig die Einrichtung für
die Fahrkartenprüfung angebracht.

Rücklichten auf diele Bahnlteigfperre haben
mehrfach dazu geführt, den nach den Wartelälen
führenden Flurgang nicht an die Stadtfeite, fondern,
ähnlich wie dies in Art. 35 (S. 36) vorgeführt
wurde, an die Bahniteigfeite des Empfangsgebäudes
zu legen. Das preußilche Curundrißmufter 5 (fiehe
S. 136) und Fig. 145105) zeigen lolche Anlagen.

In Fig. 145 i[t in der Eingangshalle bei A eine Schranke

angeordnet, die es ermöglicht, die Fahrkartenprüfung durch

einen einzigen Beamten durchführen zu lal'len. Die an-

kommenden Reifenden geben an diefer Stelle ihre Fahrkarten

ab und verlafl'en, ohne die Warteräume zu berühren, das Ge-

Fig. 147.
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10“) FakI.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1900, S. 272.

107) Fakf.—Repr. nach: Zeitlchr. f. Bauw. 1907, Bl. 31.

108) Fakf.—Repr. nach ebendaf.‚ BI. 30.

Erhpfangsgebäude auf mittelgroßen Bahnhöfen der Bofton- und Albany-Eifenbahn 108).
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bäude. Die Abreifenden begeben [ich nach gefchehener Fahrkartenprüfung entweder unmittelbar

mittels des vorhandenen Durchganges nach dem Bahnlteig, oder fie wenden [ich unter Benutzung
des Flurganges den Wartelälen zu 105).

In Art. 163 (S. 159) wurde bereits geiagt, welche Räume auf den größeren

Halteltellen Englands vorgeiehen werden. Das Gleiche gilt auch für die Zwiichen—
itationen, und die Skizze in Fig. 146106) veranlchaulicht ein einichlägiges Beiipiel.

In den Vereinigten Staaten wird, wovon ichon in Art. 51 (S. 63) die Rede

war, die Eingangshalle in der Regel auch als allgemeine „Wartehallefl benutzt;
dazu kommen noch beiondere kleine Warteräume für Frauen, für Nichtraucher ulw.

(Fig- 1471“)—
Die in Art. 52 (8.63) an die Emptangsgebäude angefügten, mehr oder

weniger offenen Wartehallen kommen auch im vorliegenden Falle in Frage. An
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof der Union-Eiienbahn zu Indianapolis 109).

a. Windiang. h. Zeitungsverkauf. n. Fril'chluitkanal.

I). Pförtnerzimmer. i. Treppe nach den 0 Hebewerk.

c. Stationsvorl'teher. 0bergeichoifen. p. Aborte für Beamte.

d. Bahntelegraph. k. Aborte fiir Männer. q. Aborte für Frauen.

8. Rauchzimmer. [. Kaiiengewölbe. r. Verbindungsgang.

f. Barbier. m- Rauchichlot. s. Anrichte.
g. Gepäckabfertigung. t. Abluftkanal.

109) Fakf.-Repr. nach: Organ f. d. Fortfchr. d. Eilenbahnw. 1891, Taf. XXIV.

11*
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manchen Tagen, namentlich an Sonn- und Felttagen, herrfcht ein ungewöhnlich
ltarker Verkehr. Wollte man die Warteräume für dielen bemellen, lo würden fie
[ehr große Abmelfungen erhalten, wodurch die Kolten des Empfangsgebäudes
zum Teil unniitz vermehrt würden. Man bemißt deshalb diele Räume dem nor—
malen Verkehre entlprechend, ordnet hingegen, um an den verkehrsreicheren
Tagen dem Publikum ausreichenden Schutz zu bieten, eine lolche Wartehalle an.

E„f,}$;„gs_ Auf kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen lpielen die Erfrifchungsräume
räume. oder die log. Bahnhofswirtlchaft naturgemäß eine in der Regel bedeutendere Rolle

als auf Halteltellen. Während auf letzteren meiltens eine kleine Schenke, bisweilen
nur ein Schenktilch genügt, leltener ein vollltändiger Auslehankraum vorhanden
ilt, lo fehlt auf letzteren ein lolcher Raum wohl nur [ehr [elten und wird gern
zwifchen die zwei Warteläle geletzt, lo daß er für beide gleich leicht zugänglich
lit. (Siehe die preußifchen Orundrißmulter 4 und 5 auf S. 139 u. 136.) Auf
den Eilenbahnen der Vereinigten Staaten find die bekannte Bar und das
Lunchroom zu finden (Fig. 148103).

In hierzu geeigneten Fällen erhalten die Erfril'chungsräume einen größeren
Umfang, fo z. B. in der Nähe ltärker beluchter Ausflugsorte; ferner in Orten, in
denen einzelne Züge einen längeren Aufenthalt haben oder in denen die Reifenden
eine Hauptmahlzeit einzunehmen pflegen; weiter in Orenzltationen, auf denen

Fahrkarten Wa_g_e Wär
Vgrst} Wa rt B ‚ CJ :

Fig. 150. ‚„
‘ Saal Eingang$hallfi

‚ l
„-— L" Gepäck ]j '”

1/„00 w. Gr.

 

Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe zu Saint-Gratien 110).

Zollrevilion ltattfindet ulw. (Fig. 149109). In letzteren Fällen wird bisweilen ein
größerer Speilefaal notwendig.

370; Räume mit Walcheinrichtungen und log. Toiletten kommen auf Halteltellen
323312; wohl kaum vor. Bei den in Rede ftehenden Bahnhofsanlagen finden fich folche

Aborfe doch recht häufig; indes ilt das Bedürfnis danach je nach örtlichen Verhältnillen
“N" recht verfchieden. Derartige Räume werden entweder an die Warteläle, bezw.

Erfrilchungsräume unmittelbar angegliedert, oder lie nehmen im Grundriß eine
mehr leibltändige Stellung ein.

An Aborten dürfen diejenigen im Empfangsgebäude niemals fehlen, was die
im Freien (auf den Bahnfteigen ufw.) angeordneten Aborthäuschen meilt nicht
überflüllig macht; erltere werden häufig mit den Toiletteräumen vereinigt. Für
die Beamten und Arbeiter find belondere Aborte vorzufehen.

=73- Annahme und Ausgabe des Reilegepäckes haben auf Halteltellen eine fo ge-

ab(fjeerli?;ä;g. ringe Bedeutung, daß dafür in den meilten Fällen keine belondere Vorlorge ge—
troffen wird; im vorhandenen Dienltraume wird 11. a. auch dieles Oefchäft belorgt.
Anders liegt es bei den Zwifchenltationen. Wenn auch Gepäckannahme und
-ausgabe nur in den allerleltenlten Fällen (z. B. auf Grenzltationen) getrennt [ein ,
müflen, lo wird doch ltets mindeftens ein belonderer Gepäckraum vorzufehen
[ein; er muß mit Hilfe eines entlprechenden Schalters [ich nach der Eingangs-
halle oder dem anlchließenden Flur öffnen, leicht auffindbar und erreichbar [ein

110) Nach: La ron/trucfion moderne, jahrg. 24, S. 452.



Fi
g.

15
1.

d
e
r

e
i
u
l
'
a
h
r
e
n
d
e
n

Z
ü
g
u
.

 

<

 

R
i
c
h
t
u
n
g

d
e
r
a
u
s
f
a
h
r
c
n
d
c
n

 

1
:
5
0
0

“T

0 1 | 2 | 1
7
|
.

10
S

B
1

l
5

l
3

i»
+»
l«
+»
++
+o
+«
h

E
m
p
f
a
n
g
s
g
e
b
ä
u
d
e

au
f

d
e
m

Ba
hn
ho
f

de
r

Lo
ka

lb
ah

n-
Ak

ti
en

ge
fe

ll
lc

ha
ft

M
ü
n
c
h
e
n

zu
M
ü
n
c
h
e
n

11
1)
.

—
—
—
—
—
>
Z
u
g
a
n
g

v
o
n

d
e
r

S
t
a
d
t
.

_16L ‚

und einen unmittelbaren Ausgang nach
dem Bahnfteig haben (Fig. 150110). In
vereinzelten Fällen find förmliche Oe-
päckhallen vorhanden (liehe den Grund-
riß des Empfangsgebäudes auf dem
Bahnhof der Oregon—Short—Eifenbahn zu
Nampa in Fig. 143, S. 161).

Bezüglich der Bahnhofsausgänge
kann auf das in Art. 72 (S. 80) im all-
gemeinen über dielen Gegenftand Ge-
fagte verwielen werden. Doch kommen
hauptlächlich zwei Anordnungen in
Frage: die ankommenden Reifenden
haben die gleichen oder nahezu die-
lelben Wege zu gehen wie die ab-
gehenden, d. h. Bahnhofseingang ilt auch
—ausgang; oder das angekommene Pu-
blikum verläßt, ohne das Empfangsge-
bäude zu betreten, an den Stirnleiten des
letzteren den darüber hinausragenden
Bahnlteig. Indes kommen auch ander-
weitige Einrichtungen vor; lelbft belon—
dere Ausgangsflure find zu finden.

In manchen Fällen ilt der Verkehr
lo groß, daß man die abfahrenden von
den ankommenden Reifenden völlig tren-
nen muß. Fig. 151111), der Bahnhof der
Lokalbahn-Aktiengefellfchaft München zu
München, auf dem, namentlich an Sonn—
und Felttagen, eine überaus große Zahl
von Ausflüglern und dergl. gleichzeitig
ein- und ausgehen, zeigt ein einlchlägiges
Beilpiel; dalelbft ilt logar eine förmliche
„Ausgangshalle“ zu finden. Die durch
die Skizze in Fig. 146 (S. 162) veran-
lchaulichte englilche Anlage weilt logar
zwei Ausgangsflure auf.

Auch der in Fig. 152112) lkizzierte
Grundriß des Empfangsgebäudes der
Baltimore- und Ohio—Eilenbahn zu Pitts-
burg zeigt einen belonderen Ausgang für
die ankommenden Reifenden.

Auf Zwilchenftationen und lonltigen
mittelgroßen Bahnhöfen find die Bahn-
lteige wohl ftets überdacht; nur auf un-
tergeordneten (Neben—, Klein- und dergl.)
 

1“) Fakl.—Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1900,

S. 150.

m) Fakl.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1907, Bl. 31.
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Bahnen fehlt eine folche Überdachung. Bei wichtigeren Stationen der in Rede
ftehenden Art, insbefondere dann, wenn von ihnen Bahnlinien in verfchiedenen
Richtungen ausgehen, wird wohl auch eine Bahnlteighalle errichtet, der man
dann allerdings eine tunlichit geringe Länge gibt.

Während Gleisüberbrückungen auf unteren Halteftellen kaum vorkommen,
find auf derartigen Stationen Frankreichs und Englands folche wohl zu finden.
Auf den kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen derfelben Länder find gleiche
Anlagen noch häufiger, und in Fig. 98 (S. 132) ift eine einfchlägige Anlage
dargeftellt. Auf deutichen Eifenbahnen find Gleisüberbrückungen äußerft felten;
wohl aber, befonders in neuerer Zeit, wurden

 

 

   

 

Untertunnelungen von Bahniteigen und Gleilen Fig- 15?-
mehrfach ausgeführt, lobald man das nicht un- _„3 “3°
bedenkliche, unter Umltänden fogar gefährliche % € %
Überfchreiten der Oleile durch die Reifenden „3 „q ;
vermeiden will. Auch die Oepäckbeförderung
nach und von den Zügen wird bisweilen unter- WM I____]‚___T.-€e,zß _________
irdifch bewirkt Von derartigen Tunnel- und zu- Ww V ;
gehörigen Treppenanlagen war bereits in Kap. 8 “”“ «4- GC/’M
(unter c) die Rede, und im nächltfolgenden z„w„; 5
Kapitel wird noch näher darüber gefprochen ' — —r- —
werden; deshalb mögen an dieler Stelle die vor- „„„ä„,_ „ — ”sb“
ltehenden Bemerkungen genügen. W] |—————

Bei Bahnlinien, auf denen die log. Bahn- 7" mm....
fteigfperre eingeführt ilt, müifen an geeigneten I‘m—‚733,7;

Stellen Einrichtungen für die Fahrkartenprüfung .. |;m„. ‚; „m..
vorgefehen werden. indem in diefer Richtung ;;;1'"
auf das in Art. 26 (S. 27) u. 139 ff. (8. 135 ff.) be- ;“ fifrfiaum
reits Gefagte verwielen wird, [ei an diefer Stelle L 1
bemerkt, daß die Fahrkartenprüfung meilt an

_ /: ‚ Straße

denjenigen Türen ausgeübt Wird, die entweder
Empfangsgebäude auf dem Bahnhofe

von der Eingangshalle oder aus den Warte-, der Baltimore- und Ohio-Eifenbahn
bezw. Erfrifchungsräumen nach den Bahnfteigen zu pittsburg112)_
führen. Daß man mit Hilfe von Schranken einen „„ W_ c„_

Pferch bilden kann, der es ermöglicht, die Zahl

der erforderlichen Bahnfteigfchaffner tunlichft herabzumindern, wurde bereits an
den ebengenannten Stellen des vorliegenden Heftes gefagt und ift auch aus
Fig. 108 (S. 139) zu erfehen.

Die Fahrkartenprüfung wird aber auch im Eingangsflur, bezw. der Eingangs-
halle (liehe das preußifche Grundrißmulter 5 auf S. 136) vorgenommen, und eine
einfchlägige eigenartige Einrichtung wird durch Fig. 103 (S. 136) veranfchaulicht.
Ebenlo können etwa vorhandene Wartegänge zum Anbringen der Bahnfteiglperre
dienen, und es ift auch lchon mehrfach davon gefprochen werden, daß man an
bezüglichem Perfonal fparen kann, wenn man den Wartegang nicht an die Stadt—,
londern an die Bahnfteigleite des Empfangsgebäudes legt (hehe Fig. 106, S. 139).
Auch an den Ausgang, der tunlichft unmittelbar aus der Eingangshalle auf den
Hauptbahnfteig führt, kann man die Bahnfteigfperre legen (liche das preußifche
Grundrißmufter 4 auf S. 139).

Da der Dienft auf einem größeren Bahnhof einen bedeutenderen Umfang
hat als auf einer Halteltelle, to find naturgemäß die Dienfträume auf erfterem in
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beträchtlicherer Zahl und vermehrten Abmeffungen vorzufehen. Namentlich wird
bei ltarkem Nachtdienft an den Perionalwechiel gedacht werden müffen, ebenfo
an den Telegraphendienit, wenn der Bahntelegraph vom Publikum [ehr viel oder
gar ausfchließlich benutzt wird.

Halteftellen erfordern wohl niemals einen befonderen Raum für den Polt-

dienit. Ein Verichlag im Dienltraum dürfte das Äußerite fein, was in diefer
Richtung verlangt wird. Auf kleineren und mittelgroßen Bahnhöfen hingegen

   

 

  

 

    

Wanfesaal

!. u. ll.Kl.

 

    

Wartesaal
|u.Kl.

 

     Revisions—
Halle      Fig. 153.  

Empfangsgebäude auf Grenzftationen der Reichseil'enbahnen

in Elfaß—Lothringen 113).

werden vielfach folche Räume erforderlich, die dann im Einvernehmen mit der
betreffenden Behörde vorzufehen find.

In Grenzitationen, auf denen für Zollzwecke eine Revilion des Reifegepäckes
vorzunehmen iit, müifen hierfür Räume vorgefehen werden. In Fig. 153113)
ift der Grundriß eines folchen Empfangsgebäudes, wie es auf den Reichseiien-
bahnen in ElfaB-Lothringen ausgeführt werden ift, dargeltellt. Ferner zeigt die
Skizze in Fig. 154114) eine nordamerikanifche Anlage, in deren Empfangsgebäude
zwei Räume für Zollzwecke zu finden find: einer gehört den Vereinigten Staaten,

der andere dem Staat Kanada an.
Fig- 154— Dem größeren Umfang des Bahn-

hofbetriebes entfprechend fit auf den
hier zu behandelnden Bahnhöfen die
Zahl der erforderlichen Dienftwoh—
nungen auch eine beträchtlichere. All-
gemeine Angaben laffen [ich in dieler
Richtung nicht machen; Verwaltungs—
und örtliche Verhältniife find aus—
lchlaggebend. Das in Kap. 9 über
Dienitwohnungen im allgemeinen Ge—
lagte ift zu berückiichtigen.

Das Unterbringen der Dienft—
wohnungen wird in der Regel das
Schaffen eines, felbft zweier Oberge—
fchoffe oder die teilweife Verwendung
des Dachgefchoiies zum Wohnen not—
wendig machen; das Obergefchoß er—
ftreckt [ich entweder über das ganze

 

 
  

 

In di a - SL ra /J’ & Erdgefchoß oder doch über einen

Empfangsgebäude auf dem Bahnhof nennen_swerten Teil davon—
zu Portland 114). Eine unmittelbare Angliederung

113) Nach: Organ f. d. Fortichr. d. Eifenbahnw. 1884, Taf. XIX.

"*) Fakf.-Repr. nach: Zeitfahr. f. Bauw. 1907, Bl. 30.

175.
Güter-

beförderung.
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Außer—
gewöhnliche

Anlagen.

_L98
des Güterraumes an das Empfangsgebäude dürfte bei Zwifchenftationen und
anderen mittelgroßen Bahnhöfen ausgefchloffen fein. Die Regel ift es wohl, daß ein
getrennter Güterfchuppen, in geringerem oder größerem Abftande vom Empfangsge—
bäude, auf derfelben oder an der entgegengefetzten Seite der Gleife, errichtet wird.

Befondere Eilguträume werden [ich nur dort als notwendig erweifen‚ wo
infolge örtlicher Verhältnifle, z. B. durch die vorhandene Induftrie, viele Eilgüter
abgehen, bezw. ankommen. Der betreffende Raum ift alsdann an die eine Stirn-
leite des Empfangsgebäudes zu verlegen. (Siehe den Grundriß des norwegifchen
Empfangsgebäudes in Fig. 144, S. 161).

In den vorhergehenden Betrachtungen wurde größtenteils ftillfchweigend
vorausgefetzt, daß die kleineren und mittelgroßen Bahnhöfe in der Regel Durch—
gangsftationen find, was in den allerhäufigften Fällen auch tatlächlich zutrifft.
Allein es kommen Kopf-, Trennungs- und Kreuzungsftationen gleichfalls vor.

Fig. 155.
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Empfangsgebäude auf dem Bahnhof zu Düffeldorf-Bilkllä).

1‚’‚50 w. Or.

Die Grundfätze, nach denen alsdann das Empfangsgebäude anzuordnen und ein-
zurichten ift, find die gleichen wie auf den größeren Bahnhöfen; deshalb kann
auf die Ausführungen des nächltfolgenden Kapitels verwiefen werden.

Des weiteren wurde im vorhergehenden angenommen, daß Bahnhofsvorplatz
und Bahnfteige in annähernd gleicher Höhe gelegen find. Allein es kommt bis-
weilen auch vor, daß die Bahnfteige höher oder tiefer als der genannte Vorplatz
angeordnet find.

lm erlteren Falle belteht die einfachlte, aber auch etwas urfprüngliche
Anlage darin, daß man das Empfangsgebäude fo ausbildet, wie es bislang
vorgeführt werden ift, daß man es in der Höhe des Bahnhofsvorplatzes errichtet
und daß aus den Wartefälen im Freien gelegene Treppen nach den höher

115) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 435.



gelegenen Bahnlteigen führen. Will man die Reifenden den Witterungsunbilden
nicht zu [ehr ausletzen, fo kann man diefe Treppen auch überdecken. Daß eine
lolche Anordnung für die Reifenden [ehr unbequem fit und daß der Gepäck-
dienft [ehr erfchwert ift, liegt auf der Hand.

Bisweilen, namentlich wenn der Höhenunterfchied zwilchen Bahnhofsvorplatz

und Bahnlteigen kein zu großer ift, hat man lich in der Weile geholfen, daß
man der Hauptfront des Empfangsgebäudes eine Freitreppe vorlegte, durch deren
Erlteigen man die Höhe der Eingangshalle ulw. erreicht und umgekehrt. Oder
aber man ordnet im Inneren des Empfangsgebäudes eine genügend breite Treppe
an, die in der Eingangshalle beginnt und zu den in Bahnfteighöhe befindlichen
Wartelälen führt. Daß derartige Anordnungen nur als eine Art Notbehelf an-
gefehen werden müflen, bedarf wohl keiner weiteren Erläuterung.

Beiler ift es, wenn aus dem gleichfalls in der Höhe des Bahnhofsvorplatzes
errichteten Empfangsgebäude zu den Bahnlteigen quergerichtete Tunnel aus-
gehen, aus denen geeignete Treppen nach den Steigen führen. Eine einlchlägige
Ausführung zeigt der Bahnhof Düffeldorf—Bilk (Fig. 155115).

Dafelbl't tft zwifchen den beiden Hauptgleilen ein 160m langer und 7,5011! breiter Zwifchen-

bahnfteig angeordnet, auf den eine Treppe ausmündet, die in einem tiefergelegenen Doppeltunnel

(für den Perlonen- und den Gepäckverkehr) ihren Url‘prung hat. Diefer Tunnel geht von dem in

Bahnhofsvorplatzhöhe errichteten Empfangsgebäude aus, das vorerft wenige Räume erhalten hat,
aber in einfachlter Weile erweiterungsfähig ift. Für den Stationsdienlt ift an einem Ende des Bahn-

lteiges ein befonderer kleiner Fachwerkbau vorgefehen. Vor dem Eingang zum Perfonentunnel

befinden [ich die glasgedeckten Zugänge zu diefem und . zu den unter dem Bahnkörper unter-

gebrachten Aborten. Die zum Bahnlteig führende Treppe ift gleichfalls durch einen leichten, in
Fachwerk hergeltellten Aufbau mit Glaswänden gegen Wind und Wetter gefchützt.

Es kann aber auch, wie bereits angedeutet, vorkommen, daß der Bahnhofs—
vorplatz höher als die Bahnlteige gelegen ift, vor allem dann, wenn die Bahn-
linie im Einlchnitt geführt ift. Alsdann kann man in ähnlich einfacher Weile
vorgehen, wie kurz vorher ausgeführt werden ilt: man errichtet das Empfangs-
gebäude in der Höhe jenes Platzes, und auf geeigneten Treppenanlagen gelangen
die Reifenden zu und von den Bahnlteigen.

Sachgemäßer und für den Betrieb bequemer ift es, wenn das Empfangs-
gebäude zwar in derfelben Höhenlage errichtet wird, wenn aber vom Haupt-
bahnlteig aus Brücken in der Querrichtung angeordnet find, von denen Treppen
zu dem oder den Zwilchenbahnlteigen führen.

Uber alle derartigen Anordnungen wird im nächltfolgenden Kapitel (unter a, 2
u. 3) noch eingehend gelprochen werden, [0 daß auf die dortigen Erörterungen
verwiefen werden darf.

13. Kapitel. _

Empfangsgebäude auf großen Bahnhöfen.

Die neueren Empfangsgebäude unterer großen Bahnhöfe mit ihren mächtigen
Bahnlteighallen gehören fowohl in künltlerilcher, wie in konltruktiver Hinlicht
zu den großartiglten architektonifchen Schöpfungen unlerer Zeit. Wegen der
Neuheit ihres Programms, für das die Überlieferung keine Vorbilder kennt,
wegen ihrer großartigen lnnenräume, für deren Deckenbildungen alle Hilfsmittel
einer hochentwickelten Technik in Anfpruch genommen werden müflen — find
lie ganz außergewöhnliche und häufig auch rühmenswerte Leiltungen.

177.
Vor-

bemerkungen


